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bitten wir, ihre Beſtellungen auf bie 


„Thorner 


Unſere werthen Abonnenten 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 


Die Thorner Zeitung hat ſeit der Zeit ihres Redaction 
ſtetig wachſenden Anerkennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und 


welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 


Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags- Veiblatt“ 


gwechſels, wie die vielen in den letzten beiden Quartalen hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen ſich einer 


wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen 


Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändliche Originalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen 


Ueberblick über die inneren und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer me 
tung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu verſchaffen. 
In gleicher Weiſe werden wir dem localen Theile unſere un 


die Hebung nationaler Ideen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. f 
Für das Feuilleton iſt es uns gelungen, eine Reihe werthvoller kürzerer Novellen erſter Autoren zu gewinnen, und zwar erſcheint mit Beginn des Quartals zunächſt: 


Der Schmuck des Inka, 
Novelle von Kart Frenzel. 


hr für Heranziehung tüchtiger Provinzialcorreſpondenten Sorge tragen, um der Zei⸗ 


verminderte Anfmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche 


Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 % 50 §, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und 


deren Depots 2 Mr. 
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Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 21. 3. 78. Vm. 

Petersburg, 21. März. Der heute veröffentlichte Friedensvertrag 
enthält in ſeinen 29 Artikeln im Weſentlichen die bereits von der Kölni⸗ 
ſchen Zeitung am 7. d. Mts. mitgetheilten Bedingungen. Außerdem wird 
unter Anderem beſtimmt, daß die Dardanellen im Seriege, wie im Frieden 
für Haudelsfahrzeuge neutraler Müchte geöffnet bleiben. 


Kaiſer Wilhelm. 


Kaiſer Wilhelm, am 22. März 1797 im Königlichen Schloſſe 
zu Berlin geboren, hat heute ſein einundachzigſtes Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt. Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und wenn es 
hoch kommt, fo find es achtzig Jahre, ſagt der Pfalmiſt und fügt 
hinzu: „und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und 
Arbeit geweſen!“ — Ja, ein langes Leben voll Mühe und Arbeit 
iſt dem Kaiſer des neuen Deutſchlands beſchieden, welchen die 
Geſchichte unter „den Großen“ der Hobenzollern als dritten nen⸗ 
nen wird, aber auch ein Leben voll Segen und Ehren. Der Le⸗ 
benslauf Karfer Wilhelms erfüllte das Flehen der unvergeßlichen 
Königin Louiſe: „Meine Sorgfalt iſt meinen Kindern gewidmet 
für und für, und ich bitte Gott, daß er fie jegnen und ſeinen 
guten Geiſt nicht von ihnen nehmen möge.“ 

Jeder Geburtstag des allgemein verehrten Kaiſers erfüllt 
Millionen Seelen unſeres Volkes mit Dankbarkeit gegen den 
Lenker aller Geſchicke, daß er den Kaiſer, welcher uns das neue 
Reich ſchuf, uns ſo lange in unverminderter Rüſtigkeit des Körpers 
und Friſche des Geiſtes erhält, daß er ſein Alter ſelbſt über jene 
Grenze wachſen läßt, welche ſchon vor Jahrtauſenden Jedem, der 
ſie überſchritt, die Ehrfurcht des Volkes zuwendete. In einem 
Alter zur Herrſcherwürde berufen, wo die größte Mebrzahl der 


Ein armes Weib. 


Ro m a u 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 

Bei dieſen verzweifelten Ausbrüchen der ſich kaum noch fen. 
nenden Bertha erinnerte ſich der Baron erſt wieder der vergange⸗ 
nen Dinge, des Briefes und des Eindrucks, den dieſer auf Victor 
gemacht. 7 

Von der Schuldloſigkeit ſeiner Tochter überzeugt, weil er ja 
von dem Wiedererſcheinen des Neffen noch immer keine Ahnung 
hatte, ſagte ihm fein Gefühl, daß Alice's Bosheit die Eiferſucht 
des liebenden Mannes immer mehr anfachen könnte, und Hedwig 
einen ſchweren Auftritt erleben würde, wenn man die Anſchläge 
des intriguanten Weibes nicht im Keime vernichte. 

„Sie haben recht!“ rief auch er jetzt! „denken wir an Hedwig 
und an ihn, den ich bei der Elenden zurücklaſſen mußte.“ 

Aber ehe er mit Bertha forteilte, war ſeine Sorgfalt für dieſe 
doch nicht vergeſſen. 

Bertha mußte ſich in ein warmes Tuch, welches ihr das Kam⸗ 
mermädchen gab, einhüllen. 

Als Beide die Thür zum Boudoir öffneten, blieben fie plötz⸗ 
lich auf der Schwelle ſtehen und ſahen auf Alice herab, die am 
Boden ausgeſtreckt lag. 

„Wir wollen ihre Diener rufen; denn wir müſſen fort! — 
Mein Herz ſagt mir, Hedwig ſchwebt in dieſem Augenblicke in der 
größten Gefahr!“ ſagte Bertha. 

Der Baron entgegnete nichts, ſondern nickte nur zum Zeichen 
des Einverſtändniſſes. 

Er klingelte, und als Alice's Kammermädchen kam, deutete 
er ſtumm auf die am Boden Liegende, reichte Bertha den Arm 


Menſchen von des Lebens Arbeit müde die Hände ſinken läßt, wo 
das Geſetz ſie theilweiſe ſchon befreit von der Verpflichtung zur 
Uebernahme öffentlicher Aemter, hat Kaiſer Wilbelm mit unermüd» 
licher Hingebung den Pflichten ſeines hohen Amtes ſich unterzogen, 
nicht ſich beſchränkend auf geiſtreiche Anregungen und gelegentliche 
Eingriffe in den Gang der Staatsangelegenheiten, ſondern mit 
gewiſſenhafter Prüfung in alle Einzelheiten eindringend und feine 
Sache von Wichtigkeit je aus den Augen verlierend. Die Pflich⸗ 
ten ſeines Herrſcheramtes haben ihm zu aller Zeit viel Mühe, 
ſchwere Arbeit gekoſtet. 

Darum iſt aber auch fein Leben ein köſtliches geweſen vor 
allen anderen Herrſchet feiner Zeit. Glanzvoller hat die 
Sonne des Ruhmes über den Thaten eines Alexander des Großen 
geleuchtet, doch allzufrüh und fern der Heimath mußten die 
Freunde ihm an den Waſſern Babylons den Scheiterhaufen rü⸗ 
ſten. Unter den Kaiſern Roms haben die, welche lange und 
glücklich über den orbis terrarum hertſchten, das köſtliche Vorrecht 
der Majeftät, ein Volk zu beglücken, am meiſten genoſſen; doch 
war ihre Zeit eine Zeit des Niedergangs; der Abglanz, der vou 
ihrem Thron ausging, ein wehmüthiges Abendroth, nach deſſen 
Verlöſchen eine öde Nacht hereinbrach. Jene reckenhaften Könige 
der Germanen, welche auf den Trümmern des Rome rreiches ihre 
Throne errichteten, leben zwar, von der Sage verklärt, wie die 
göttergleichen Helden der Ilias im Volksmande fort, indeſſen war 
ihr Glück in Wirklichket kein fo beneidenswerthes, undd ihre Stirn 
umwölkte ſchwere Schuld, die ſich am eigenen Hauſe ſtrafte. 
Selbſt Karl der Große, der erſte römiſche Kaiſer deutſcher Nation, 
nachdem er das mächtigſte Reich feiner Zeit begründet hatte, bes 
wahrte nicht bis zum Ende ſeines Lebens die heitere Ruhe, die des 
Greiſenalters Ehren chmuck iſt; er ſchied mit tiefem Kummer im 
Herzen, daß ſein Reich ihn nicht lange überleben werde. 

Kaiſer Wilhelm, der im Felde glänzende Siege errang, über 


— ͤ— — — — — 
und verließ mit ihr das Haus. — Draußen nahm er einen Wa⸗ 
gen; aber die treuen Beſchützer ſellten dennoch zu ſpät kommen. 


17. Kapitel. 

Ehe wir indeß einem eben ſo traurigen wie unvermeidlichen 
Akte entgegengehen, der beſtimmt iſt, Hedwig zu verurtheilen und 
zu vernichten, müſſen wir zu Frau von der Marwitz zurückkehren 
und zwar noch ehe die verhängnißvolle Stunde „Eins“ geſchlagen 
atte. 

: Bertha war mit Hedwig zufammen geweſen, als der Baron 
ſie im Zimmer ſeines Schwiegerſohnes zu ſprechen verlangte. In 
dieſem Verlangen ihres Vaters erkannte Hedwig nichts Ungewöhn⸗ 
liches. 

8 Als aber Bertha länger ausblieb, als fie vermuthet hatte, 
ging ſie ſelbſt, um zu hören, um welche wichtige Angelegenheit es 
ſich bei den Männern handle, daß ſie ihre mütterliche Freundin 
ſo lange zurückhielten 

Sie war befremdet, als fie weder Victor noch den Baron ans 
weſend fand; in dem Glauben, Bertha ſei in ihren Zimmern, ging 
ſie dahin; aber auch hier fand ſie die Geſuchte nicht. 

Wo war Bertha? 

Die junge Frau begann unruhig zu werden. 

Schon von Bangigkeit ergriffen, kehrte ſie nach ihren Gemä⸗ 
chern zurück. 

Unwillkürlich muſterte ſie ihren Anzug; ſie war noch im Mor⸗ 
genkleide; in dieſem konnte fie doch vor den Dienern keinen Frem⸗ 
den empfangen. — Wo war nur die Zeit geblieben? Wenn es 
noch ginge, daß ſie ſchnell Toilette machte — ſie ſah wieder nach 
der Pendüle; — es ging nicht mehr; — fie hatte nur noch wer 
nige Minuten Zeit, und dabei mußte ſie Bertha ſuchen. 

Sie durchirrte alle Zimmer, alle Gänge, fragte jeden Diener 
nach Bertha; — aber Niemand konnte ihr Auskunft geben, Nie⸗ 
mand die Geſuchte finden. A 

Hedwig kehrte troſtlos wieder nach ihrem Zimmer zurück; die 
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einem Mährchen berichten, bat — kein Freund der Kriege — 
ſtets ſchnell das Schwert in die Scheide geſteckt, um dem beſieg 
ten Feinde die Hand zum Frieden zu reichen. Wir danken ihm 
die Schöpfung des neuen Deutſchen Reiches, die Erweiterung 
ſeiner Grenzen und die Sicherung derſelben. Wir danken ihm 
unſere entwickelungsmäßige Verfaſſung und eine Reihe hoch bedeu⸗ 
tungsvoller Geſetze, welche auch eine freiheitliche Förderung der 
Intereſſen des deutſchen Volkes g⸗währleiſten. Wir danken ihm 
nicht nur die Ruhe und Sicherheit im Innern, welche uns mit 
Vertrauen auf die Zukunft erfüllt, ſo ſehr auch die Reichsfeinde 
ihr Haupt erheben, wir danken ihm vor Allem auch die Führer⸗ 
ſchaft in dem großen geiftigen Kampfe, welchen Deutſchland gegen 
das mittelalterliche Dunkel des Fürwitzes und Aberglaubens führt, 
auf deſſen ſumpfigen Boden Rom, die deutſche Kultur zu locken, 
vergeblich verſucht hat dem jungen Kaiſerthum ein Canoſſa zu 
bereiten. 

Wiederum nahen ſich alle Glieder des Hohenzollernhauſes 
wiederum treffen in Berlin viele Fürſten ein, um den Kaiſer an 
feinem Wiegenfeſte perſönlich zu begrüßen, die Abgeſandten der 
Herrſcher des Auslandes überbringen ihre Glückwünſche, mächtiger 
aber als Alles ertönen die Segenswünſche des Volkes. Selbſt den 
Gegnern, welche Deutſchlands Heil auf Wegen ſuchen, welche 
ihnen das deutſche Reich geiperrt hat, nöthigt des Kaiſers Bild 
Bewunderung und Ehrfurcht ab. Wer ſich aber Eins weiß mit 
dem Geiſte ſeines Volkes, ift heute eingedenk der Thatſache, daß 
die Hand der Vorſehung auf unſeren Kaiſer ſichtbarlich ihre hoch. 
ſten Gaben und Gnaden gehäuft hat, und aus den tauſenden von 
Glocken die aus ehernen Zungen für das Volk zum Himme 
ſprechen, fteigt das Gebet empor: „Gott ſchenke unſerem König 
und Kaiſer Wilhelm noch viele Jahre einer geſegneten und glück⸗ 
lichen Regierung!“ 


Nothwendigkeit zwang fie nachzudenken, was geſchehen müſſe, wenn 


Arnold, den ſie jeden Moment erwartete, kam. 

Vor Victor fühlte ſie ſich ſicher; nie war er um ein Uhr zu 
Hauſe; es war die Zeit, wo er bei'm Miniſter arbeitete. Der Va⸗ 
ter konnte jedenfalls erſt um vier Uhr kommen; dann wurde di⸗ 
nirt. Ein Beſuch in Bertha's Wohnung konnte ſelbſt vor den 
Dienern nicht auffallen, wenn ihm nur nicht derſelbe, der ihr ſein 
Billet am Ballabend gebracht, anmelden würde; vor dieſem hatte 
fie unwillkürlich eine gewiſſe Angſt und Scham. 

Es ſchlug ein Uhr, und mit dem letzten Schlage trat wirk⸗ 
lich der gefürchtete Diener ein, aber zu Hedwig's Erſtaunen 
Han er: „In Fräulein Bertha's Zimmer wartet der Herr 

effe.“ g 

Was ſollte das ſein? Hedwig hatte keine Ahnung davon, 
was Bertha dem Diener erzählt hatte, doch die junge Frau hatte 
nicht Zeit, darüber Betrachtungen anzuſtellen. h 

„Was wünſcht er?“ fragte ſie verwirrt, fügte aber im ‚Mor 
ment beſonnen hinzu: „Ach fo, ich befinne mich; — er wünſcht 
mich zu ſprechen; ich werde ſogleich kommen. 

Der Diener ſtand auf dem Korridor, als Hedwig aus ihrem 
Zimmer heraustrat. Er machte es wie alle Domeſtiken; in Ge⸗ 
genwart der Herrſchaft war er die reinſte Unterwürfigkeit, aber 
hinter dem Rücken wurde jede Gelegenheit zu Verdächtigungen 
wahrgenommen; fie wußte nicht, — war es Abſicht, oder hatte er 
wirklich fo emfig Seſſel zu bürſten wie er ſich den Anſchein gab, 
— genug, er verweilte zu ihrem Aerger auf dem Korridor. In⸗ 
deß, da ſie fühlte, daß ſie nicht mehr zurückkonnte, ging ſie 
ftolg, — wenigstens glaubte der Diener das, — an ihm vor⸗ 
über. ö - 

Chriſtian ſchüttelte den Kopf, als er die Herrin an fi vor⸗ 
überschreiten ſah, er ſah ihr nach und ſprach zu ſich ſelbſt: 

Es iſt doch ſonderbar, daß man mit dieſem Seemanns⸗Neffen 
ſo viel Umſtände macht, — die Frau Legationsräthin hatte geſagt, 
fie komme ſogleich; — das klang als ob ſie Furcht vor dieſem 


welche bei den fernſten Völkern ſchon heute die Sänger wie von 


1 


Zur orientaliſchen Krifis. 


Das Kongreß⸗Lokal iſt vorhanden — das neue Amtsgebäude 
des Fürſten Bismarck, — aber der Kongreß ſcheint noch immer 
nicht geſichert, da Englands Zuſtimmung noch ausſteht. Die eng⸗ 
liſche Regierung hält an dem Verlangen feſt, daß der ganze Ver⸗ 
trag durch Rußland vorgelegt und die Entſcheidung darüber, in 
wie weit der Inhalt zu beſprechen ſein werde, nicht Rußland, ſon⸗ 
dern den Kongreßmächten zugewieſen werde. Die neueſte ruſſiſche 
Antwort auf Englands Forderung iſt, wie aus London telegraphirt 
wird, unbefriedigend, weßhalb das eagliſche Kabinet die Forderung 
entſchiedener wiederholte. 

Die „Polit. Korreſp.“ veroffentlicht folgende Meldungen: 
Aus Petersburg eingegangene Nachrichten betonen die Verſchärfung 
der engliſch⸗ruſſiſchen Gegenſätze in Folge des kategoriſchen Ver⸗ 
langens Englands, ſämmtliche Punkte der Friedensbedingungen 
auf dem Kongreſſe einer Diskuſſion und Reviſion zu unterwerfen. 
Die Vertragsbedingungen könnten wohl auf dem Kongreſſe ſelbſt 
ernſtlich diskutirt werden und Rußland würde allen auf ein ver⸗ 
ſöhnliches Einvernehmen abzielenden Argumenten thunlichſt gerecht 
werden, allein Rußland ſei nicht geneigt, noch vor der Eröffnung 
des Kongreſſes ihm ertheilten gebieteriſchen Weiſungen Rechnung 
u tragen. Auf dieſem Wege würde England nur das Zuſtande⸗ 
ommen des Kongreſſes vereiteln. 

Ueber die öffentliche Sitzung der ungariſchen Delegation 
liegt heute ein ausführlicher telegraphiſcher Bericht aus Wien vor. 
Danach erklärte Graf Andraſſy auf die interpellirenden Bemer⸗ 
kungen Zſedenyi's, das petersburger Kabinet habe beſtimmt zuge⸗ 
ſagt, ſämmttiche Punkte des in San Stefano abgeſchloſſenen 
Friedensvertrages noch vor dem Zuſammentritt des Kongreſſes den 
Mächten mitzutheilen, ſomit werde jeder Macht Gelegenheit gebo- 
ten, ſich auf dem Kongreſſe darüber zu äußern, welche Punkte 
europäiſcher Natur feten, und welche nicht. Die augenblickliche 
Lage ſtelle ſich folgendermaßen dar: der Friede beſtehe noch; die 
Erhaltung deſſelben bilde die Politik der Regierung; daß der 
Friede zu erhalten ſei, hoffe die Regierung; bis jetzt ſei kein In⸗ 
tereſſe der Monarchie preisgegeben; endlich beſtehe bis jetzt die 
Hoffnung und der Glaube, daß eine Vermittelung zwiſchen den 
gran Thatſachen dem europäiſchen Rechtszuſtande und den 

ntereſſen anderer Staaten erreichbar ſei. Wenn die Regierung 
eine andere Politik, wie fie die Oppofition gewollt habe, befolgt 
hätte, würde die Bilanz heute anders ſtehen — ein unvermeid⸗ 
licher, langwieriger Krieg mit einem großen Nachbarſtaate, der 
unverſöhnliche Haß der geſammten orientaliſchen Chriſtenheit würde 
das Reſultat einer ſolchen Politik gewesen ſein. Zum Schluß wies 
Graf Andraſſy darauf hin, daß in Ungarn, wenn es ſich um große 
Intereſſen der Monarchie handele, kein Unterſchied der Parteien 
exiſtire und empfahl die Annahme des Majoritätsantrages. Wie 
bereits gemeldet, wurde der Beſchlußantrag der Subkommiſſion 
hierauf mit großer Majorität und der 60⸗Millionen Kredit ein 
ſtimmig genehmigt. 

Die Times vom 20. März beſpricht bereits die ihr im tele⸗ 
graphiſchen Auszug bekannt geweſenen Aeußerungen Andraſſy's; fie 
erachtet die Erklärungen deſſelben, namentlich die auf die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Deutſchland und Oeſtreich bezüglichen, für ſehr 
bedeutſame und meiut, jo weit dieſelben dahin interpretirt werden 
konnten, daß Deutſchland ſeinen Einfluß aufbieten werde, um die 
Bedingungen Rußland zu mäßigen, böten vieſelben vielleicht die 
beſte Hoffnung auf eine friedliche Löſung der Kriſis. 

Die Times läßt ſich aus Pera vom 19. melden, Rußland 
habe in Folge des Einwandes der Pforte, daß der Friedensvertrag 
die Einſchiffung der ruſſiſchen Truppen im Bosporus nicht ſtipulire, 
auf deren Marſch nach Bufukdere verzichtet. 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 20. März. Wir haben bereits mitgetheilt, daß 
Fürſt Bismarck am Montag ſeinen Tiſchgäſten das Projekt der 
Bildung eines eigenen Eiſenbahnminiſteriums erläuterte. Gefragt, 
ob dieſer Plan mit dem Reichs⸗Eiſenbahnprojekt in Verbindung 
ſtehe, verneinte der Reichskanzler es entschieden. Die Ablöfung 
der Eiſenbahnverwaltung vom Reſſort des Handels⸗Miniſteriums 
ſei ein Zweck für ſich, wenn man auch nicht vorher jagen konne, 
was in Jahr und Tag ſich daraus entwickele. 

= Herr Camphauſen wird, wie es heißt, nach feiner Ent⸗ 
laſſung eine Erholungsreiſe nach Italien antreten und die Oſter⸗ 
zeit in Rom zubringen. 

— In einer vertraulichen Sitzung der nationalliberalen Frak- 
tion wurde am Montag Bericht über den weiteren Verlauf und 
den Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Bennigſen und dem 
Reichskanzler erſtattet. 

Wie man der „Frankf. Ztg.“ mittheilt, erklärte ſich die 
Fraktion mit der Haltung des Vorſtandes vollig einverſtanden und 


beſchloß angeſichte der neuen Situation eine abwartende Haltung 
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Neffen hätte. 

Als Hedwig zagend und bebend in Bertba's Zimmer eintrat, 
fand ſie Arnold in der Mitte deſſelben ſtehen; in feinem Be⸗ 
nehmen war eine Verlegenheit ſichtbar, als er ihr einige Schritte 
entgegentrat. 

„Du baſt an mich geſchrieben, daß ich kommen ſollte; — 
ſonſt hätte ich Dir dieſe Zuſammenkunft erſpart;“ ſagte er. 

„Du weißt, weßhalb ich das that!“ entgegnete Hedwig, und 
legte niedergeſchlagenen Auges die Goldſtücke, die in ein weißes 
Papier eingefiegelt waren, auf den Tiſch. 

„Das iſt das Geld; wo iſt das Armband?“ 

Arnold nahm das Päckchen zögernd. 

„Hedwig, Du wirſt wirſt mir nicht glauben wollen, weil ich 
Oich zu oft getäuſcht; — aber ich hatte mir, als wir uns zuletzt 
ſahen, zugeſchworen von Dir ferner kein Geld mehr zu nehmen, 
auch dies nicht mehr; indeß das Glück wollte mir auch an dem 
Abend nicht wohl, wo ich wenigſtens ſo viel zu behalten glaubte, 
um Dir Dein Armband wiederzubringen.“ 

„Ist es an einem ſichern Orte, wo es mir nicht verloren 

eht?“ 
a An einem ſehr ſichern Ort! In zwei Stunden ift es in Dei⸗ 
nen Händen, ich ſende es ſicher an Bertha! erwiderte er. 

Jetzt, da das beſprochen war, was die Zuſammenkunft veran⸗ 
laßt hatte, erwartete Hedwig, daß Arnold gehen werde; er aber 
ſtand, wollte etwas ſagen, ſchien dann wieder unentſchloſſen, und 
endlich begann er: 

„Hedwig, ich habe eine Bitte an Dich; wir werden uns nie 
wiederſehen. — Du wirft nie mehr von mir hören; ich werde für 
Dich wirklich todt ſein, wie ich es für die Andern ſchon lange bin. 
— Frage nicht, was mich umgewandelt. Unſer Wie derſeben“ 
Dein Anblick bat jene Macht in mir wachgerufen, jenen Einfluß, 
den Dein Unglück immer auf mich ausgeübt.“ 


Hedwig unterbrach ihn. 
„Sage nichts davon! Laß' Alles, Alles begraben ſein! An 


der Deputirtenkammer haben eine aus 33 Mitgliedern 
Commiſſion gewählt zur Prüfung des neuen Zolltarifentwurfs. 
Der „Temps“ meint, die Majorität dieſer Commiſſion jei der 
Anſicht, daß Frankreich angeſichis der gegenwärtigen wirthſchaftli⸗ 
chen Kriſe ſich reſervirt halten müſſe und nicht ohne Weiteres alle 
ſeine Vortheile preisgeben dürfe, um mit Erfolg handeln zu kön⸗ 
nen, wenn es zum Ubſchluß der Handelsverträge komme, für die 
der Tarifentwurf die Baſis bilden ſolle. Die Majorität der Com⸗ 
miſſion habe, ohne ſich geradezu im Sinne von Schutzoͤllen aus⸗ 
zuſprechen, Ausgleichszölle und eine vorherige Unterſuchung über 
die gegenwärtige Lage 


unter Aufrechthaltung des bisherigen Progamms zu berbachten. 
Die entgegenkommende Haltung der Fortſchritispartei in letzter Zeit 
werde ein feſteres Zuſammengehen mit derſelben ermöglichen. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand 
lediglich der Geſetzentwurf, betr. die Fertigstellung der Berliner 
Stadtbahn auf Staatsrechnung zur zweiten Berathung auf der 
Tagesordnung. Von der Budgetcommiſſion war der Abg. Dr. 
Virchow zum Berichterſtatter beſtellt, welcher demnächſt die Be⸗ 
ſchlüſſe der Commiſſion eingehend begründete. Auf den Antrag 
der Commiſſion wurde im Zuſatz zu $ 2. beſchloſſen, wonach über 
die verwendeten Credite dem Landtage alljährlich Bericht zu er- 
ſtatten iſt. Die übrigen Theile des Geſetzes wurden unverändert 
genehmigt. Hinſichtlich einer Petition der deutſchen Eiſenbahnbau⸗ 
geſellſchaft hat die Commiſſion die motivirte Tagesordnung bean⸗ 
tragt. Dagegen ſchlägt heute der Abg. Stengel vor, die Petition 
durch den Beſchluß des Hauſes über den Geſetzentwurf für erle⸗ 
digt zu erklären. Dieſer Antrag wurde von den Abg. v. Benda 
und Graf⸗Limburg Stirum befürwortet. Bei der Abſtimmung 
entſchied ſich das Haus für den Antrag Stengel. Die nächſte 
Sitzung findet morgen ſtatt. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung über die 
Convention mit Rumänien, ſowie über den Geſetzentwurk Beſchluß 
gefaßt, welcher ſtatiſtiſche Erhebungen über die Tabaksfabrikation 
und den Tabakshandel anordnet. 

Gutem Vernehmen zufolge wird der Graf zur Lippe als 


Referent der Herrenhauscommijfion zu dem aus dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe zurückgelangten Ausfühtungsgeſetze zum deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze den Antrag ſtellen, den $ 51 nach den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Herrenhauſes aufrecht zu erhalten, im Uebrigen aber den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes beizutreten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 20. März. Telegramm. Die Bureaux 
beſtehende 


der Induſtrie verlangt. 


Verſailles, 20. März. Telegramm. Die Deputirtenkammer 


hat die Zollconvention mit Spanien genehmigt. — Der Senat 
begann die Verathung des Ausgabenbudgets und nahm die Bud⸗ 
gets für die Miniſterien der Finanzen, der Juſtiz und der aus⸗ 
wärligen Angelegenheiten an. 


England. London, 20. März. Telegramm. Unterhaus. 


Der Deputirte Williams zeigte an, daß er morgen eine Anfrage 
darüber an die Regierung richten werde, welche engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe 
ob es wahr ſei, daß dieſelben die Dardanellen unter 
Seiten der Pforte pajfirt hätten und was das Verbleiben d eſer 


ſich bei den Dardanellen und im Marmarameere befänden, 
Proteſt von 


Schiffe im Marmarameer bezwecke, da ſich doch die Pforte im 
Frieden befinde? 


YIrovinzielles. 


Marienburg, 20. März. Am Sonntag fand im Gebr⸗ 
mann'ſchen Lokale unter dem Vorſitze des Herrn Juſtizrath Harte 
wich die Generalverſammlung der Genoſſenſchafter der hieſigen Ge⸗ 
werbe bank ftatt. Es wurde zunächſt der Rechenſchaftsbericht für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1877 erſtattet. Nach demſelben be- 
trägt die Zahl der Mitglieder 279. Der Geſammtgeſchäftsumſatz 
des vergangenen Jahres beziffert ſich auf 3,855,486 A. Gegen 
Wechſel wurden verausgabt 2,968,000 A.; vereinnahmt an Zin⸗ 
ſen 48,588 Ar. Es ergiebt ih ſchließlich ein Nettoreingewinn 
von 9511 . Es wurde beſchloſſen, von dieſer Summe einen 
Gewinnſatz von 10 pCt. an die dividendenberechtigten Mitglieder 
zu vertheilen, den Reit dagegen dem Reſervefonds zu überweiſen. 
Das Guthaben der Mitglieder beträgt 25,568 ., während das 
Depofitenconto der Nichtmitglieder fich auf 656,768 . beläuft. 
Nachdem dem bisherigen Vorſtande Decharge ertheilt, ſowie durch 
allgemeines Erheben von den Sitzen ihm für ſeine umſichtige und 
hingebende Geſchäftsführung der Dank aller Anweſenden darger 
bracht war, erfolgte die Wiederwahl der drei ausſcheidenden Aus- 
ſchußmitglieder (der Herren Schröder, Bräu l, Klein.) Außerdem 
wurde beſchloſſen, für die Vorbereitung zu dem diesjährigen in 
Marienburg stattfindenden Provinzialverbandstag der Genoſſenſchaf⸗ 
ten, zu dem man übrigens auch den Genoſſenſchaftsanwalt Schulze⸗ 
— ö. ͤ ã[—— —ü— — —— — — 


meinem Geſchick ift nichts mehr gutzumachen, — nichts zu än⸗ 
dern!“ 

„Und doch, Hedwig, Du liebſt, — Du wirſt geliebt, — Du 
kannſt ruhig leben, wenn ich weit fortgehe, — für Dich todt 


“ 
— 


„Schuldbeladen, wie ich bin, kann ich nur in Kummer und 
Sorge weiter leben und ich glaube kaum, daß ich dies noch lange 
ertragen kann.“ 

„Du biſt nicht ſchuldig,“ rief Arnold, „Du biſt nur eine Uns 
glückliche, und die habe ich leider aus Dir gemacht! Sieh', Hed⸗ 
wig, ich war abgehärtet und abgeſtumpft für jedes beſſere Gefühl, 
ich redete mir ein, ich ſei von Dir betrogen worden, aber ſeitdem 
ich Dir gegenüber geſtanden, habe ich meine ganze Verworfenheit 
erkannt; — Hedwig, Du biſt keine Verbrecherin, — Du biſt in⸗ 
mitten des größten Glanzes ein armes, unglückliches Weib.“ 

Hedwig weinte, als fie dieſe Worte von ihrem Peiniger hoͤrte; 
Arnold fuhr fort: 

„Ich habe zu viel verſchuldet, als daß ich das Bewußtſein in 
die Ferne mitnehmen könnte, Du hegteſt Haß und Groll gegen 
mich!“ 

„Wenn Dein Vorſatz Wahrheit iſt, und Du gönnft der Un⸗ 
glücklichen noch eine kurze Ruhe, ſo hoffe ich, Dir einſt ſagen zu 
können, ich habe Dir verziehen, jetzt kann ich es noch nicht, ohne 
eine Heuchlerin zu ſein.“ 

„Ich danke Dir, Hedwig!“ ſagte Arnold, und kniete vor ihr 
nieder. 

Sie trat entſetzt zurück und rief: 

„Was beginnſt Du?!“ 

„Ich werde gehen!“ erwiderte Arnold, doch ohne fich von ſei⸗ 
nen Knieen zu erheben; „nur höre noch meine letzte Bitte: — 
laß’ mich ein einziges Mal meinen Sohn ſehen.“ 

g ss zuckte zuſammen; mit faft gebrochener Stimme erwi · 
erte fie: i 
„Der Knabe iſt geſtern geſtorben; haſt Du Verlangen, die 


ſollen, repräſentirt werden. 


Delitzſch hier erwartet, kein eigenes Comité zu ernennen, ſondern 


vielmehr den Vorſtand und den Ausſchuß damit zu betrauen unn 
ihnen zu überlaſſen, ſich durch geeignete Kräfte in dieſer Beziehung 


zu verſtärken. c 

Der neulich bereits mitgetheilte Raubmordanfall der 20jähri 
gen unverehelichten Schneiderin Janiſchewski auf die Frau des in 
der Birkgaſſe wohnenden Strärkefabrikanten Burchardt beftätigt N® 
in vollem Maße. — Vom 1. Januar k. J. ab wird nach Beſchluß 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung eine Hundeſteuer von 
9 , jährlich, verbunden mit der zwangsweiſen Einführung des 
Maulkorbzwanges, ins Leben treten. 

Schwetz, 20. März. In Gruppe erhängte ſich Anfangs dte⸗ 
fer Woche ein Dienſtjunge. Kränklichkeit in Verbindung mit man? 
gelhaftem Körperbau ſollen ihn zum Selbſtmorde veranlaßt haben. 

Mewe, 20. März. In dem benachbarten Dorfe Pehsken 
mißhandelte jüngſt ein 19jähriger Menſch einen Knaben ven 
Jahren derart, daß derſelide wenige Tage danach ſtarb. Jetz! 
nachdem von der Behörde die Unterj.uhung eingeleitet worden, i 
der Miſſethäter ſpurlos verſchwunden. 6 

Danzig, den 20 März. Dem in wenigen Tagen hier zu 
ſammentretenden erſten weſtpreaßiſchen Provinzial⸗Landtage wird 
als Zeichen der Begrüßung und der Sympathie, welche die Stadt 
Danzig dieſem Repräſentanten der nach langen heftigen Kämpfen 
ertun enen provinziellen Selbſtſtändigkeit entgegen bringt, ſeitens 
unſerer ſtädtiſchen Behörden Namens der hieſigen Bürgerſchaft ein 
ſolennes Feſt in den Räumen des Stadtmuſeums veranſtaltet wer“ 
den. Zu den hierfür erforderlichen Koſten iſt in der geftrigen ge, 
heimen Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Magiſtrat ein Credit 
bis zur Höhe von 4500 Ar bewilligt worden. Das Feſt ſoll na’ 


mentlich in einem glänzenden Diner beſtehen, für welches bis jetzt 


der 11. April in Ausſicht genommen iſt. Außer den Mitglicdern 
des Provinzial-Landtages ſollen auch die Vertreter der hieſigen Be⸗ 
hörden ꝛc. als Ehrengäſte Namens der Stadt dazu eingeladen wer! 
den. Die Stadt wird in ihrer Eigenſchaft als Gaſtgeber durch 
die Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegii, das aus den beiden Vor⸗ 
figenden, den beiden Ordnern und dem Schriftführer beſtehende 
Bureau der Stadtverordnetenverſammlung und durch 15 andere 
Mitglieder der Letzteren, welche durch das Loos beſtimmt werden 
Aber auch den anderen Mitgliedern 
der Verſammlnng und — fo weit es der Raum geſtattet — auch 


anderen Bürgern fol gegen Erlegung des Couveripreiſes die Theil 


nahme freiſtehen. 
Sr. Maj. Kanonenboot „Otter“, Commandant Lieutenant z. 


S. Piraly, iſt geſtern Mittags von hier nach Kiel abgegangen. 


Bromberg, 20. März. Unter dem Namen Sprachheilan⸗ 
ftalt in Bromberg hat der durch Gründung der hieſigen Taub⸗ 
ſtummenſchule und durch feine heilpädagogiſchen Erfolge auch in 


weiteren Kreiſen bekannte Bürgerſchullehrer W. Schmidt eine An“ 
ſtalt nebſt Penſionat eröffnet. Schon ſeit 12 Jahren hat derſelbe 
feine freie Zeit mit Arbeit auf dem Gebiete der Sprachbeſchrän⸗ 
kung ausgefüllt und wird jetzt, wo er eines Augenleidens wegen 
ſich vom öffentlichen Schuldienſt zurückgezogen hat, ſeine ganze Zeit 
und Kraft der Heilung des Stotterns zuwenden. 
ſtalt werden Spiachleidende jeden Alters ohne Anwendung don 
Operation oder Medizin durch gymnaſtiſche Reſpirations- und Pho⸗ 


In ſeiner An⸗ 


uationsübungen unter pädagogiſch⸗didaktiſchem Einfluſſe von ihrem 


veiden befreit. Zahlreiche Zeugniſſe von Directoren höherer Lehr 


anftalten, von den Geheilten und deren Eliern liegen vor. Sei⸗ 
nes Erfolges iſt der Leiter der Anſtalt ſo ſicher, daß ein Honorar 
nur nach vollendeter Heilung beanſprucht wird. Ein wie großes 
Hinderniß das Stottern für die phyſiſche, intellectuelle und mora’ ’ 
lͤſche Bildung eines Menſchen iſt, bedarf einem Pädagogen oder 
einem erfahrenen Arzte gegenüber keiner weiteren Erklärung. Da 
bisher im Oſten unſeres Vaterlandes die Heilung des Stotterns 
größtentheils nur von herumziehenden Stotterärzten mit mehr oder 
weniger Erfolg betrieben wurde, ſo begrüßen wir mit Freuden die 
Eröffnung einer Sprachheilanſtalt, wo unter der bewährten Lei; 
tung des Vorſtehers andere Erfolge erzielt und andere Garantien 
geboten werden können, und ſo alle derartig Leidende jederzeit Ge⸗ 
legenheit finden, ſich von ihrer Sprachfeſſel zu bel reien. Schüler 
hoͤherer Lehranſtalten, welche mit dem Uebel des Stotterns behaf⸗ 
tet find, finden in den guten Schulen Brombergs hinreichend Ger | 
legenheit ſich auch während der Kurzeit wiſſenſchaftlich weiter zu 
bilden. 

In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins 

wurde ausſchließlich über das Actienunternehmen zur Beſchaffung 
eines Transportes edler oſtpreußiſcher Füllen verhandelt. Nachdem 
zuvörderſt feſtgeſtellt war, daß durch genügende Bethetligung das 
Unternehmen geſichert ſei, wurde Herr Jakobowski ſeitens des Ko⸗ 
mites beauftragt, die Füllen in Oſtpreuß en anzukaufen. Das Ko⸗ 
mitee ging bei der Wahl dieſes Ankaufemodus davon aus, daß 
Herr Jakovowski als Vereinsmitglied und bekannter einbetmiſcher 
Sachverſtändiger ſich ſicherlich beſtreben werde, das Mögliche für 
den gegebenen Zweck zu erreichen. 
— — —— — — — — 
kleine abgezehrte Leiche zu ſehen, jo gebe zu Profeſſor Bernhard, 
nenne meinen Namen und man wird Dich zu den Ueberreſten Dei⸗ 
nes Sohnes führen“ 

„Bei'm Profeſſor Bernhard war er? Alſo iſt doch Alles wahr 
geweſen, was fie mir fagte?!* 

„Wen meinſt Du?“ 

„Alice, oder Frau von Londa!“ 

„Alice?!“ ſchrie Hedwig entſetzt auf. 

Arnold fuhr fort: 

„Du haſt jetzt nichts von ihr zu fürchten; ſie iſt krank; auch 
weiß ſie ja nichts Sicheres von uns; ich habe ſie irre geführt, und 
wehe ihr, wenn ſie etwas gegen Dich unternehmen würde. Die 
fe Weib ſoll meine Rache ereilen! — Jetzt lebe wohl, Hedwig! 
In zwei Stunden haſt Du das Armband!“ 

Während Arnold das ſagte und noch immer kniete, machte er 
eine Bewegung; als wolle er Hedwig's Hand erſaſſen. 

In dem Moment ging die Thür auf, und Victor von der 
Marwitz ſtand auf der Schwelle des Zimmers. 

Hedwig ſchrie auf, bedeckte mit beiden Händen ihr Geſicht und 
wollte an ihm vorüber nach einem Nebenzimmer ſtürzen. 

Doch Victor ſchien auf ihre Flucht vorbereitet; er vertrat ihr 
den Weg. 

„Bleiben Sie, Madame, Ihre Gegenwart iſt nothwendig!“ 
ſagte er mit einer Stimme, die ſo hohl, ſo dumpf klang, als käme 
fie aus einem Grabgewölbe. 

Arnold hatte ſich eben ſo haſtig von ſeinen Knieen erhoben, 
und da er fühlte, daß ſeine Entfernung nützlicher wäre, als wenn 
er bliebe, ſo wollte auch er fort, aber Victor hatte die Ausgangs⸗ 
thür hinter ſich verriegelt. 

„Herr Baron, die Thür iſt geſchloſſen. Da Sie einmal nicht 
zum Reich der Schatten gehören, und Ihre Wohnung nicht im 
Grabgewölbe ift, — jo werden Sie mir Ihre Adreſſe jagen, ehe 


Sie gehen.“ ; 
(Forſetzung folgt.) 


— 


Poſen, 20. März. Der Abend-Zug von Frankfurt verſpätete 
ſich geſtern in Folge des Meßverkehrs um 26 Minuten. 

Vorgeſtern ſtarb ein der St. Martinsgemeinde angehöriger 
Arbeiter. Die Frau des Verſtorbenen meldete den Todesfall dem 
Probſte Pedzinski und bat um Geſtellung des Leichen wagens unter 
er Verſicherung, die entſtehenden Koſten erſtatten zu wollen. 
Indeß wurde ihr derſelbe von dem Probſte rundweg verweigert, 
indem er ihr vorbielt, daß ihr Mann ſich in religiöſer Beziehung 
adurch kempromittirt habe, daß er vor ſeinem Tode nicht gebeich⸗ 
tet habe und weil die Frau evangeliſchen Glaubens ſei. Da nun 
nach der neu:ften miniſteriellen Entſcheidung der Leichenwagen zu 
jedem Begräbniß unter allen Umſtänden geſtellt werden muß, ſo 
bat die Polizeibehörde, an welche ſich die Frau gewandt hat, die 
Nöthigen Maßregeln getroffen, um für das beute ſtattfindende Ber 
gräbniß die Stellung des Leichenwagens eventuell zu erzwingen. 
Auch iſt von dieſem Verfahren des Herrn Pedzinski dem Ver⸗ 
walter des erzbiſchöflichen Vermözens Meldung gemacht worden 
und wird von dem Letzteren auf Grund der neueſten Verfügung 
ve Matador pfäffiicher Intoleranz zur Verantwortung gezogen 

erden. 

Bei der Interpellation beziehentlich die Umänderung polniſcher 
Ortsnamen iſt von einem polniſchen Abgeordneten Beſchwerde er⸗ 
hoben worden, daß vielfach, namentlich von den Poſtanſtalten 
Inaweſſen und Weißenburg im Regierungsbezirk Bromberg Briefe 
als „unbeſtellbar“ zurückgeſandt wurden, auf deren Adreſſe der 
rühere polniſche Ortsname angegeben war. Die von dem Generale 
Poſtmeiſter veranlaßten Feſtſtellungen haben die Grundloſigkeit der 
Beſchwerde ergeben. 

Die Warthe it geftern wiederum um 3 Zoll gefallen und 
ſcheint es, daß mit dem Waſſerſtande von geſtern früb der Hoͤhe⸗ 
punkt errreicht war. Das Waſſer hat heute eine Höhe von 10 
Fuß 10 Zoll. 

Der Hippodrom iſt geſtern nach Breslau übergeſiedelt. 


CLoc ales. 
Thorn, den 21. März. 

— ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom 20. März 1877. Am 
Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Banke und Stadtbaurath 
Rehberg. Stellvertretender Vorſitzender Herr Boethte. Anweſend 25, 
entſchuldigt 7 Mitglieder. — Die Berathung des Kämmereihauptetats 
wurde aus formellen Gründen von der Tagesordnung abgeſetzt und für 
eine ſpecielle Sitzung vertagt. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
ſtellte Herr Cohn anläßlich der geſtern ftattgehabten regelmäßigen Caſ⸗ 
ſenreviſion den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß die in der Kämmereikaſſe überflüſſig ruhenden Beträge zins⸗ 
bar angelegt würden. Der Antrag wurde angenommen. — Hr. Schirmer refe⸗ 
rirte hierauf Namens des Finanzausſchuſſes. Der Magiſtrat batte den Antrag 
geſtellt, die Verſammlung wolle ihn ermächtige n, die für den Bau der Kirche in 
Lonzyn angeſetzte und nicht verausgabte Summe als Reſtbeſtand weiterführen 
zu dürfen. Die Herren v. Donimirski und G. Prowe wünſchten dieſe 
Summe als Erſparniß betrachtet und, da fie de facto für andere Zwecke 
verausgabt ſei, eine bezügliche Poſition in den Etat aufgenommen zu 
ſehen, um nicht aufs Neue Unklarheiten in der Finanzlage zu erhalten. 
Der Magiſtratsantrag wurde daraufhin abgelehnt. 

Die Verſammlung genehmigte hierauf die Beleihung des Grund⸗ 
ſtückes des Herrn Putſchbach, Neuſtadt Nro. 79, mit 7500 Mk., zur 
zweiten Stelle hinter 600 Mk. Es lag kein Grund zu einer Beanſtan⸗ 
dung dieſer Beleihung vor, da das Grundſtück auf 20740 Mk. geſchätzt iſt 

Zu der beanſtandeten Ueberſchreitung des Tit. III poſ. 4 der 
Krankenhauskaſſe um 86,75 Mk. war der Magiſtrat in voriger Sitzung 
um Vorlegung der Specialrechnungen erſucht worden. Die Hauptaus⸗ 
gabe dieſer Ueberſchreitung beſtand in 33 Mk. zur Beſchaffung von 6 
Tiſchtüchern, ferner in 28 Mk., welche Herrn Bartlewski für den Oelan⸗ 
ſtrich von Stühlen gezahlt, trotzdem aber dem Maler, welcher dieſen Oel⸗ 
anſtrich beſorgt und, anſtatt Herrn B., dem Krankenhauſe ſeine Rechnung 
eingereicht batte, nochmals ausgezahlt waren. Durch die Erklärung des 
Herrn Bartlewsti, daß er den Maler wiederholt um Einreichung ſeiner 
Rechnung erſucht und von einer Auszahlung an denſelben durch das 
Krankenhaus nicht gewußt habe, wurde letzterer Punkt materiell für 
erledigt erachtet und beſchloſſen, die Etatsüberſchreitung nicht zu geneh⸗ 
migen, den Magiſtrat darauf aufmerkſam zu machen, daß die 28 Mk. 
doppelt vorausgabt ſind, daß die 33 Mk. zur Anſchaffung der ſechs Tiſch⸗ 
tücher auf die Einnahme aus der Aufzucht der Schweine anzuweiſen 
ſeien, daß der Magiſtrat den Vorſteher des Krankenhauſes darauf auf⸗ 
merkſam mache, daß vor Anſchaffung von Gegenſtänden das Gutachten 
der Krankenhausdeputation über deren Nothwendigkeit einzuholen ſei. 

In voriger Sitzung war der Magiſtrat um Motivirung einer Etats⸗ 
überſchreitung von 16 Mk. bei Tit. III. pos. 5. der Waiſenhauskaſſe 
für Reinigung der Cloſets erſucht worden. Nachdem dieſe einging, er⸗ 
achtete die Verſammlung die Etatsüberſchreitung für begründet und be⸗ 
willigte dieſelbe, aus gleichen Gründen eine Ueberſchreitung von 4 Mk. 
zu demſelben Zweck bei Tit. VI. pos. 4. der Elendenhospitalkaſſe. — 
Der Herr Referent gab demnächſt bei einem Betriebsberichte der Gas⸗ 
anſtalt für die Monate Dezember 1877 u. Januar 1878 eine Ueberſicht 
des Verbrauches von Gas durch die Straßenlaternen im Jahre 1877. 
Nach den angeſtellten Ermittelungen verbrauchten 2 Laternen 212 Cbmtr. 
zuviel gegen den Brennlalender. Dies würde für die ſämmtlichen Laternen 
der Stadt ein zuviel von Summa 20000 Cbmtr. gegen den Brennkalen⸗ 
der geben. Der Privatconſum verbrauchte im Jabre 1877 8448 Cbmtr. 
mehr, die Straßenlaternen 2774 Ebmtr. mehr, der Bahnhof dagegen 
21721 Cbmtr. weniger, als im Vorjahr. Ein ſehr günſtiges Reſultat 
gab der Verbrauch von untergefeuer tem Coakes. Derſelbe iſt auf 48% 
herabgedrückt, während er früher gegen 80% betrug. Die Verſammlung 
nahm Kenntniß von dem Bericht. — Demnächst wurde conform einem 
am 5. Januar 1876 gefaßten Beſchluſſe, die außeretatsmäßige Summe 
von 197,75 Mt. für die Herſtellung des Oelbildes des verſtorbenen 
Stadtrath Engelke und des Rahmens zu demſelben bewilligt. — Herr 
H. Schwartz sen. referirte hierauf Namens des Verwaltungsausſchuſſes. 
Die Verſammlung bewilligte dem Herrn Laudetzki eine Entſchädigung 
von 45 Mk. für 3,61 Quadrm. Terrain zur Straßenfluchtausgleichung 
von ſeinem Grundſtück Nr. 121/22 Neuſtadt. — Demnächſt ertheilte die 
Verſammlung dem Eigenthümer Ryszewski zu Mocker für ſeine Ent⸗ 
ſchädigungsofferte von 2400 Mk. den Zuſchlag auf die Kebrichtabfuhr 
in der ganzen Neuſtadt auf die Dauer vom 1. April 1878 bis ebendahin 
1879. — Auf die Ausbietung der Uebernahme des Reinigens und Auf⸗ 
eiſens der Rinnſteine, Trummen, öffentlichen Plätze u. ſ. w. waren drei 
Offerten eingegangen, von denen die niedrigſte 2750 Mk. forderte - Da 
dieſe Summe bei dem früheren Verfabren nicht bezahlt iſt, ſo nahm die 
Verſammlung von der Ertheilung des Zuſchlages Abſtand, umſomehr, 
als in nächſter Zeit überdies eine Regelung der ſtädtiſchen Straßenreini⸗ 
gung in Ausſicht ſteht. 

In einer der letzten Sitzungen hatten die Herren G. Prowe und 
Genoſſen den Magiſtrat um Rückäußerung über den Stand der Kaſer⸗ 
nenangelegenheit und der Erhebung Thorn in die erſte Serviskſaſſe 
beantragt. Der Magiſtrat antwortete hierauf, daß nach der 
Unterredung, welche der Herr Magiſtratsdirigent mit dem Herrn Kriegs⸗ 
miniſter gehabt habe, mit dem Caſernirungsgeſetze auch das Thorner 
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Project gefallen ſei und daß der Minifter für die nächſten Jahre keine 
Poſition zum Bau einer Thorner Caſerne in den Etat aufnehmen könne, 
da in anderen Städten das Bedürfniß dringender ſei. Die zweite Ange⸗ 
legenheit iſt gegenwärtig dem Bundesrathe vorliegend Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, dem Kriegsminiſterium eine hierauf bezügliche Denkſchrift 
einzureichen und hat überdies dem Reichstage eine Petition überſandt, 
derſelbe möge dahin wirken, daß der Bundesrath die Verſetzung der 
Stadt Thorn in die erſte Servisklaſſe veranlaſſe. Motivirt iſt dieſe 
Petition mit den Uebelſtänden der großen Belaſtung. Die Stadt iſt mit 
900 Mann täglicher Einquartirung angeſetzt, während ein Infanterie⸗ 
Regiment und ein Artilleriebataillon in Garniſon liegen. 

Die Verſammlung genehmigte die Prolongation des Miethsver⸗ 
trages mit der Königl. Commandantur bezüglich der jenſeitigen Fähr⸗ 
rampe auf ein ferneres Jahr. — Die Anfuhr von Kohlen u. ſ. w. zur 
Ziegelei und anderen ſtädtiſchen Gebäuden wurde der Frau Perſchau 
übertragen. — Von einer Mittheilung des Magiſtrates von der erfolg⸗ 
ten Uebertragung des Druckes von Formularen u. ſ. w. an die Drucke⸗ 
rei der Thorner Oſtdeutfchen Zeitung wurde Kenntniß genommen. — 
In dem Licitationstermin für die drei ſtädtiſchen Grundſtücke an der 
Bromberger Chauſſee hatten die Gebote die Taxe nicht erreicht. Das 
Grundſtück No. 4 iſt taxirt mit 2908 Ar. Das Meiſtgebot des Herrn 
Przybill beträgt 2450 . Das Grundſtück No. 5 iſt taxirt mit 2736 
Ar. Das Meiſtgebot des Herrn Picht beträgt 2120 Ar. Das Grund⸗ 
ſtück No. 6 iſt taxirt mit 4717 Ar. Das Meiſtgebot des Herrn G. 
Prowe beträgt 3505 Mark. Nach einer längeren Debatte, in welcher die 
Herren Schirmer und Engelhardt für die Ertheilung, die Herrn Dr. 
Kutzner und Dietrich gegen die Ertheilung des Zuſchlages ſprachen, da 
die Grundſtücke der Bromberger Vorſtadt bei der Vorliebe des Publi⸗ 
cums für dieſe Gegend im Preiſe ſteigen müßten, wurde der Zuſchlag 
mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt — Herr G. Prowe enthielt ſich 
der Abſtimmung — und beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordern einen 
neuen Termin anzuſetzen und, wenn dies angänglich, die Gebäude auf 
ein ferneres Vierteljahr zu verpachten, um der Verwahrloſung der 
Grundſtücke vorzubeugen. 

Die Tagesordnung war damit erledigt. Es lagen noch einige dring⸗ 
liche Sachen vor, welche die Verſammlung ſofort berieth. Zunächſt 
wurde der Zuſchlag auf die Pachtung der Gewerbehalle, für welche ein 
neuer Termin anberaumt war, dem Herren Külebein auf ſein Gebot 
von 550 & auf drei Jahre ertheilt. — Demnächſt ertheilte die Ver⸗ 
ſammlung den Zuſchlag auf das Gewölbe 17 des Rathhauſes auf drei 
Jahre dem Mühlenbeſitzer Mielke auf fein Gebot von 349 Mk. — Es 
folgte die Zuſchlagertheilung auf die im Submiſſionswege ausgebntenen 
Kämmereiarbeiten. 

Derſelbe wurde ertheilt wie folgt: Für die Bauarbeiten (6 Offer⸗ 
ten) dem Herrn Demert auf ſein Gebot von 15 % unter dem Koſten⸗ 
anſchlage, für die Zimmerarbeiten (5 Offerten) dem Herrn Kriwes auf 
fein Gebot von 12 % unter dem Anſchlag, für die Dachdeckerarbeiten 
(2 Offerten) Herrn Hele auf fein Untergebot von 20 % , für die Pfla⸗ 
ſterarbeiten Herrn Wunſch auf fein Untergebot von 5 %, für die Stell 
macherarbeiten (2 Offerten) Herrn Hänecke auf ſein Untergebot von 
18 %, für die Schloſſerarbeiten (5 Offerten) Herrn Lehmann auf ſein 
Untergebot von 20 %, für die Malerarbeiten (4 Offerten) Herrn 
Szeski auf fein Untergebot von 40 %, für die Böttcherarbeiten Herrn 
Dreſſler auf fein Untergebot von 10 %, für die Tiſchlerarbeiten (3 Offer⸗ 
ten) Herrn Körner auf fein Untergebot von 6 . 

Dieſe ſämmtlichen Zuſchläge wurden ohne längere Debatten ertheilt. 
Dagegen fübrte zu einer eingebenderen Debatte das Gebot der Schmiede. 
Es hatten unter dem Koſtenanſchlage geboten Herr Heſſelbein 45 % u. 
Herr Block 36 %. Der Magiſtrat bat, Herrn Heſſelbein den Zuſchlag 
zu ertheilen, die Baudeputation hatte Herrn Block empfohlen Herr H. 
Schwartz sen. wünſchte eine beſſere Präciſirung der Normalpreisverzeich⸗ 
niſſe, damit ſolche abnorme Verhältniſſe vermieden würden. Herr Diet⸗ 
rich bat, Herrn Heſſelbein den Zuſchlag zu ertheilen, da eine günſtigere 
Offerte wohl ſo leicht nicht erzielt werden dürfte, denn offenbar ſei das 
hauptſächlichſte Motiv für ein ſolches Untergebot, abgeſehen von den ge= 
ſunkenen Eiſenpreiſen, das Beſtreben, der Concurrenz die Stirn zu bie⸗ 
ten. Herr Schirmer wünſchte den Magiſtrat erſucht zu wiſſen, die Preis⸗ 
verzeichniſſe jährlich revidiren zu laſſen. Herr G. Prowe hielt dies für 
inopportun und glaubte die Sache durch die freie Concurrenz genügend 
geregelt. Herr Stadtbaurath Rehberg gab die Erklärung ab, daß eine 
ſolche Reviſion alljährlich ſtattfinde. Speciell die Schmiedearbeiten ſeien 
im vorigen Jahre von Herrn Titk mit großer Sorgfalt revidirt. Das 
hohe Untergebot ſei durch das abnorme Sinken der Eiſenpreiſe veranlaßt. 

Es wurde hierauf Herrn Heſſelbein der Zuſchlag ertheilt, aber auch 
der Antrag Schirmer angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Nor⸗ 
malpreisverzeichniſſe alljährlich revidiren zu laſſen. Ohne Debatte wurde 
alsdann der Zuſchlag auf folgende Arbeiten ertheilt: auf die Töpferar⸗ 
beiten dem Herrn Hahnert für fein Untergebot von 12%, auf die Klemp⸗ 
nerarbeiten (2 Offerten) Herrn Kotze für ſein Untergebot von 36%, auf 
die Glaſerarbeiten (2 Offerten) Herrn Erth für ſein Untergebot von 
7½0%/. — Schluß der Sitzung 5% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 
den 27. März. Tages⸗Ordnung: Berathung des Kämmereihauptetats. 

—Craject über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien-Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Schnellfähre. 

— wie wir aus der Lodzer Zeitung erſchen, ſcheint die Schäfer'ſche Oper 
dort zu reuſſiren. Am Sonntag wurde „Fra Diavola“ vor ausverkauf⸗ 
tem Hauſe gegeben. Ueber das Publikum ibrer Stadt ſchreibt die Lod⸗ 
zer Zeitung ſchließlich einer Kritik der Oper: 

„Indem wir uns freuen, den Künſtlern unſere Anerkennung für ihre 
Leiſtungen öffentlich zu zollen, müſſen wir eine Unſchicklichkeit eines 
Theiles des Publikums hier rügen. Einige Perſönlichkeiten haben die 
geradezu ungezogene Gewohnheit, vor Beendigung des Stückes ſich von 
ihren Sitzen zu erheben, wodurch ſie die Aufmerkſamkeit des andern 
Publitums von der Bühne ablenken. Was bezweckt man wohl durch 
ſolch frühes Sicherheben? Will man ſich vielleicht zeigen, daß man 
auch da iſt. Ein ſolches Gebahren iſt unſerer Meinung nach eine Nicht⸗ 
achtung der Kunſt, eine Nichtachtung des übrigen Publikums. Wir bit⸗ 
ten auszuhalten.“ 

— Die pferdevormuſterung, welche alle ſechs Jahr ſtattfindet, bat in 
dem Kreiſe Thorn dies Mal ein günſtigeres Reſultat ergeben als 1872, 
da 480 mehr Pferde brauchbar befunden wurden. Die Geſammtſumme 
der vorgeführten Pferde belief ſich auf ca. 6000. Davon wurden brauch⸗ 
bar befunden 956 und zwar 308 zu Reitpferden, 260 zu Stangen- und 
388 zu Vorderpferden. 

— Die für den diesjährigen Bazar eingegangenen Geſchenke Ihrer Ma⸗ 
ieftät der Kaiſerin kommen demnächſt zur Verlooſung. Es find noch 
einige Looſe unterzubringen, welche zum Preiſe von 50 & bei den Da⸗ 
men des Comitee's zu haben ſind. 

— Der Gonvtrueur General v. Kotzebue aus Warſchau paffirtegeftern 
mit feiner Gemahlin den hieſigen Bahnhof, um ſich mit dem Eilzuge 
zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Berlin zu begeben. 
Die Spitzen der hieſigen Militärbehörde hatten ſich zum Empfang des 
Herrn Generals auf dem Bahnhof eingefunden. 

— Der Gutsbeſiher Heurict in Kielbaſin iſt zum zweiten Stellvertre⸗ 
ter des Standesbeamten in Friedenau ernannt worden. ; 

— Verhaftet; geſternzwölf Perſonen wegen Bettels und Veſgabondirens. 
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Jonds- und Produlten-Vörſe. 


Thorn, den 21. März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön, Nachts leichter Froſt. 

Bei kleiner Zufuhr beſſere Kaufluſt. 
Weizen feſter: ruſſiſch milde 129 pfd. 196 KA. 

do. roth 116-120 pfd. 175—180 KA. 

weiß 130 pfd. 208 A. 

bellbunt 124—128 pfd. 192 — 200 Ar. 
Roggen eher beſſer, inländiſcher 124128 Apr. 

polniſcher 122—125 KA. 
Gerſte feine Waare begehrt 140-153 KA. 

ruſſiſche 110—125 Ax. 
Hafer unverändert: inländiſcher 110- 125 &. 

ruſſiſcher 95—105 Ax. 
Erbſen. Koch⸗ und Saatwaare begehrt: 140 — 148 „Ar. 

Futterwaare 120— 127 Ax. 
Lupine gelbe und blaue je nach Qualität 80-96 A. 
Rübkuchen 78,50 Ar. 

Danzig, den 20. März. Wetter: klare kühle Luft, ſtarker 
Nord⸗Wind. g 

Weizen loco war am heutigen Markte in nicht ſo reger Kaufluſt 
als geſtern, doch wurden unveränderte Preiſe gegen geſtern beſonders 
für die beſſeren Gattungen bewilligt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 123/4 
pfd. 193, bunt und hellfarbig 120-124 pfd. 195-216, hellaunt 116 bis 
127 pfd. 220 — 226, bochbunt und glaſig 128— 130 pfd. 224 —228 Ax per 
Toune. Ruſſiſcher Weizen brachte für die guten Sorten ebenfalls ge⸗ 
ſtrige Preiſe, abfallende eher nachgebend bei ruhiger Stimmung der 
Käufer. Bezahlt iſt fürdinär Ghirka 112—117 pfd. 170, 172 A, Ghirka 
mit Roggen beſetzt 119 pfd. 180 A, roth Winter- 118—123 pfd. 186 
bis 195, beſſeren 125127 pfd. 200 - 205, roth glaſig 126/7 pfd. 195, 
roth milde beſetzt 126 pfd. 198, roth milde 120— 128 pfd. 205—205, hell⸗ 
farbig 120 pfd. 206 —212, bunt 123 pfd. 211, glaſig 121/2 pfd. 214, 
bochbunt glafig mit Wicken beſetzt 130 pfd. 231, weiß 118 pfd. 220 Ax, 
Sendomirca hell 128 pfd. 230, weiß 124, 128 pfd. 235, 240 Ax per 
Tonne. 

Roggen loco eher matter, inländiſcher und unterpolniſcher brachte 
116 pfd. 130½½ Mg, 125 pfd. 138 Ar, 126 pfd. 140 Ax, polniſcher 
119/20 pfd. 130 A, ruſſiſcher nicht zugeführt. — Gerſte loco unverän⸗ 
dert, große 109 pfd. 155 A, keine 98 pfd. 128 Ax, 103/4 pfd. 138 A, 
beſſere 104 pfd. 145 Ax, ruſſiſche 104 pfd. 136 Ar, 102 pfd. 121 Ar, 
Futter⸗ 101 pfd. 118 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch⸗ 150 
Ax, Mittel- 140, 142 Ag, kleine grün 152 & per Tonne bezahlt. — 
Hafer loco inländiſcher zu 124 Ax per Tonne gekauft. — Kleeſaat loco 
weiß ordinäre 70 A, gute 124, 130 Ax per 100 Kilo. — Wicken loco 
inländiſch nach Qualität 110, 111, 115, 118 A per Tonne. — Spiri⸗ 
tus nicht zugeführt. 


Berlin, den 20. März. — Producten-Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28,2. Thermometer früh —I— 1 Grad. 
Witterung: leicht bewölkt. 

Mehrſeitige Käufe, angeblich für ruſſiſche Rechnung, unterhielten 
heut für Roggen auf Termine eine ſo überwiegende Frage, daß die 
Preiſe dabei in eine ſchnell ſteigende Richtung kamrn. Der Verkehr 
war ziemlich belebt u. der Schluß feſt. — Locowaare wurde zwar etwas 
höher gehalten, aber der Abſatz war ſelbſt zu den ungefähr geſtrigen 
Preiſen nur ſchwer zu erreichen. Auch Weizen loco war nicht beſſer zu 
laſſen, während Lieferung zu merklich beſſeren Preiſen Nehmer fand. 

Hafer, in loco ſowohl als auch auf Lieferung, bat ſich nur gut im 
Werthe behaupten. 

Rüböl, anfänglich matt und etwas billiger verkauft, bat ſich nach⸗ 
her vollſtändig im Preiſe erholt. 

Für Spiritus war das Angebot etwas reſervirter, wobei die Preiſe 
ſich ein Geringes zu beſſern vermochten. 

Weizen loco 185—225 KA pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber ruſſiſcher 201203 & ab Bahn bez., ord. ruſſiſcher 188 
Arx ab Bahn bez. Roggen loco 133 147 Ax per 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert. Ruſſ. 134—136 Ar ab Babn bez., inländ. 142—146 
Ax ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 135—145 K nach 
Qualitat gefordert, rumän. und beſſarab. 138-140 Ax ab Bahn bez., 
— Gerſte loco 125-200 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 
Hafer loco 95-165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. 
weſtpr. 120-140 Ag bez. Ruſſ. 105—140 Ag bez. Pomm. 130—140 A 
bez. Schleſ. 130 140 Ax bez. Böhm. 130-140 A ab Bahn bez., 
fein. weiß. ruſſ. 145—150 Ar ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 185 
bis 195 per AÆ 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ax per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 - 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 —20,25 Ar bez. Nr. 
0 u. 1: 19,50—17,50 Ax bez. — Rüböl loco 68,5 Ax bez. — Leinöl 
loco 60,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,6 A bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 52,2 KA bez. 

— Gold⸗ und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,58 
Stück 16,23 G. — Dollars 4,185 G. — Impexrials p. 500 Gr. 1393,00 
G. — Franz. Bankn. 81,20 G. — Oeſterr. Silberg. 180,00 et bz. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 21. März 1878. 20./3.78. 
Fonds » lest. 
Russ. Banknotes . 2218—40ʃ216 80 
Warschau 8 Tage. Be 218 216 30 
poln. Pfanibr. 5% . 66 66 20 


. 57-70 5810 
95 80 35 —80 


poln. Liquidationsbrisſe. 
Wostpreuss. Pfandbriefe 


Westpreus. de. 4½% . oo. 8 101 —56]101—60 

Posener do. neue 4% RT: 95 9 

Oestr. Banknoten : 170—60]170—30 

Disconto Command. Anth. . ».. 118—40[117 
Weizen, gelber: . 

April-Mai . . e 206 207 

Jani G1!!! „ f 
Roggen: 

„56 „ 1 

März * 1 9 . * 150 150 

April- Mai. . * * — * * 148 148—50 

Mai- Juni . . 8 8 146 146 
Rüböl. 

April-Mai 5 5 3 67—50] 67—50 

Septr.-Oelbr ER ET 65—60| 65—70 
Spiritus. 

loco 0 . 2. 52-50] 52—20 

April-Mai P. y 

, .  BE-A0: 5 
Wechseldiskon tio 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 21. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß — Zoll. 


bz. — Sovereigns 20,33 bz. — 20 Fres. 
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Die Polizei⸗Verwaltung. 


gung im Reſſort der Fortifikation und 


‚nferate- 


Polheliche ekunntmachng 


Um dem Publkum eine genaue Kennt⸗ 
niß von denjenigen Fahrpreiſen zu ger 


ben, welche für die Benutzung der hie⸗ 
ſigen Droſchkenfuhrweike zu zahlen ſind, 
publicren wir hiermit nachfolgenden re- 
vidirten und in einzelnen Punkten ab⸗ 
geänderten 
Tarif 
des Proſchken-Fuhrwerks zu Thorn 
A. Für Tagesfahrten d. i. von 
Morgens 6 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
1. Innerhalb der Ringmauern der 


Stadt Thorn 
1. 2. 3. 4 Perſonen 
25 Pf. 40 Pf. 50 Pf. 75 Pf. 

2. Nach und von den Vorſtädten und 
zwar in folgenden Grenzen: bis zum 
Majewski'ſchen Kaffeehauſe auf der 
Brombr.⸗Vorſt., altſtädtiſchen Kirchhof, 
Putſchbach'ſchen Gaſthauſe (Neue Welt) 
auf der Culmer⸗Vorſtadt, Wieſers 
Kaffeehaus auf der Mocker, Neuſtädti⸗ 
lad: Kirchhof und Jacobsfort einſchließ⸗ 


ich: 


. 2. 3. bis 4 Perſonen 
40 Pf. 60 Pf. 75 Pf. 
3. Nach und von der Ziegelei 


auf der Brombr.⸗Vorſtadt und auf 
Entfernungen bis zu 4 Kilometer von 
der Stadt auf dem rechten Weichſelufer 
nach den Chauſſeeſteinen gerechnet: 

1. 2. 3 bis 4 Perſonen 
50 Pf. 80 Pf. 1 Mk. 20 Pf. 

4. Nach und von dem Bahnhofe und 
bis einſchließlich zum Brückenkopf über 
die Eiſenbahnbrücke incl. Brücken- 


geld: 
1. 2. 3 bis 4 Perſonen 

60 Pf. 1 Mk. 1 Mek. 50 Pf. 

B. Für Nachtfahrten d. i. von 
Abends 10 Uhr bis Morgens 6 Uhr. 
1. Für die Fahrten zu 2 und 3 

1. 2. 3 bis 4 Perſonen 
75 Pf. 1 Mf. 1 Mk. 50 Pf. 

2. Für die Fahrten zu 4 

1. 2. 3 bis 4 Perſonen 

I Mk. 1,50 Mk. 2 Mt 

C. Für Zeitfahrten bei Tage im 

Bahrreyon: 
ohne Rückſicht auf die Perſonenzahl 
für eine Stunde 1 Mk. 50 Pf. 
Juſätze: 

1. Auf allen Fahrten hat jeder Paſ⸗ 
ſagier 15 Kilogramm Gepäck frei, für 
Gepäck über 15 Kgr. wird pro Stück 
10 Pf. gezahlt: 

2. Kinder bis zum Alter von 8 Jah- 
ren zahlen in Begleitung Erwachſener, 
ein Jedes die Hälfte des tarifmäßigen 
Fahrpreiſes. 

3. Der Kutſcher braucht vordem Einſtei⸗ 
geplage auf die Abfahrt nicht länger 
als fünf Minuten unentgeltlich zu war⸗ 
ten. Läßt Jemand die Droſchke länger 
als 10 Minuten warten, ſo muß er 
für jede Viertelſtunde bei Tage 25 Pf. 


entrichten. Jede angefangene Viertel- 


ſtunde wird für voll gerechnet. Länger 
als eine Stunde iſt der Kutſcher zu 
warten nicht verpflichtet. 5 

4. Mehr als 4 erwachſene Perſonen 
dürfen in eine Droſchke nicht aufge⸗ 
nommen werden. 

Thorn, den 16. März 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die für die hieſigen Feſtungs⸗Be⸗ 
hörden pro 1878/79 erforderlichen Feue⸗ 
rungsmaterialien, zufſammen ungefähr 

138 Kubikmeter Fichtenholz und 
16320 Centner Steinkohlen 
ſollen in öffentlicher Submiſſion ſicher 
geſtellt werden. 

Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 25. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen über Kohlen find 
bei der Garniſon⸗Verwaltung in Dan— 
zig und bei uns, diejenigen über Holz 
bei der Garniſon⸗Verwalkung in Thorn 
und bei uns, einzusehen. 

Graudenz, den 9. März 1878 
Kgl. Garniſon-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Straßenreini⸗ 
des Artillerie-Depote, fol für das Jahr 
vom 1. April 1878 bis ultimo März 


1879 im Wege der öffentlichen Sub.) — — 


miſſion vergeben werden und iſt hierzu 
ein zweiter Termin auf 
Donnerstag den 28. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Büreau angeſetzt. 
Die Bedingungen liegen daſelbſt wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus 


und können auch gegen Erſtattung der und Stehplätze à 1,75 Mk. 


Copialien abſchriftlich bezogen werden. 
Thorn, den 20. März 1878. 


Königliche Fortifikation. 


800 Thlr. bei 500 Thir. Anzahlung 


handlung des Herrn 


Bitte, nicht ungeleſen in den Papierkorb! 
Von heute bis Montag Abend, alſo unbedingt nur wäh⸗ 
rend dieſer Zeit, ſoll und muß am hieſigen Platze 


Hemplers Hoötel 


ein ſehr großes Lager der neueſten und feinſten 
ort - 82 en 
— Weiß Waaren, —— 
zu wahrhaſt billigen Preiſen ausverkauft werden, und zwar: 
Feine genidie Kragen und Stulpen von 20, 30, 40 Pf. bis 1 Mk. 
Feine Stulpen, Umlegekragen und Shlipſe von 15 bis 50 Pf. 
Feine geſtickte Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 30 Pf. an. 
Eine große Parthie Leinen» und Shirting⸗Taſchentücher von 15 Pf. an. 
Seidene Damen⸗Ca u enez von 50 Pf. an. Lavallieres 3 Stück 50 Pf. 
Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cravatten und Shlipfe vom beſten Rips 
von 20 Pf. an. 
3 reinſeidene Bindeſhlipſe 1 ME, ſeidene Cravattenbänder, 2 Ellen lang, 
von 50 Pf. an. (Nouveaute) 
Damen⸗Blouſen a 1 Mk., 3 Paar Herrenſtulpen 1 Mk., Trochons⸗ 
Shawls von 25 Pf. ab. 
Tüll⸗ und Mulldeckchen von 15 Pf. an. 
7 Otz. franzöſiſche Seidenſhawls 75 Pf. 
(Nou veauté) 1 Mek. 
Corſets von 80 Pf. an. 
1 Dtz. Victoria-Rüſchen 50 Pf. 
Spaniſche Kragen (Nouveaute) von 65 Pf. ab. 
Stärkſte Tricot⸗Betidecken von 2,50 Mk. 
1 Stück Trimming von 16 Ellen 70 Pf. 
Wollene Damen⸗Weſten von 2 Mk. 25 Pf. an. 
Gardinen von 25 Pf. an, bis zu den feinſten Tüll Gardinen. 
½ Dp. dreifache Kinderſtulpen, 1,20, Mk. 
Geſtickte Taſchentücher von 40 Pf. an. 
Herren⸗Chemiſettes von 40 Pf. an bis zu den feinften, 
ſowie viele viele zur eleganten Damen⸗Toilette und Einſegnungs⸗Geſchenken 
paſſende Gegenſtände 


zu ganzaußeror dentlich billigen Preifen 


½ Otz. Mallinger⸗Kragen 


Da ſich die Ausſtellung in der ganzen Provinz des allgemeinen Wohl- beſizer Rager — Littauen. 
wollens zu erfreuen hatte, darf ich auch am hieſigen Platze wohl um gültige) — Stuttgart. 


Beachtung bitten. 


NI. Bergmann, aus Berlin. 


Schon ſeit ſechs Jahren mit großem Erfolg 
angewendet. 


Glückliche Erfindung 


für Bruch⸗ und an Muttervorfall⸗Leidende. 

Es iſt mir gelungen, ein Bruchvand zu ermitteln, welches bis heute 
an Bequemlichkeit des Tragens, an Zurückhaltung des Bruches ſich als 
das Beſte bewährt hat. l 

Die Anzahl der an Bruch und Vorfall leidenden Menſchen iſt eine 
erſtaunlich große, doch findet man unter allen dieſen Leidenden ſehr wer 
nige Perſonen, die ſich einer völligen Zurückhaltung ihres Leidens er» 
freuen. a 

Leidet man an einem Bruce, jo tft es nicht hinreichend genug, eine 

Bandage zu tragen, ſondern es iſt auch uabedingt nöthig, daß durch die 
Anwendung derſelben eine große Erleichterung entſpringt. — Es war dies 
bis jetzt eine ſchwere Sache, ja beinahe unmoglich; doch Dank der neueſten 
Erfindung der beweglichen Bandagen iſt dieſe Aufgabe gelöſt. 
Dieſes neu erfundene und verbeſſerte Bruchband, 
welches ohne Feder iſt, alſo nicht zeniren oder brechen kann, worüber falt 
alle Leidende klagen, kann ungenirt beim Schlafen getragen werden, um 
allem Berhängnißoolen entgegenſehen zu köanen. Durch immerwährendes 
Tragen kann der Bruch nie hervortreten. Die Oeffnung bleibt dadurch 
geſchloſſen, die Hauptſache iſt alſo, daß die Möglichkeit vorliegt, daß das 
richtige Tragen eine Heilung oder Verwachſung herbeiführen muß. Durch 
die beſondere Conſtruktion der mechaniſchen Pelotte hält dajjelbe die ſchwer— 
ſten Brüche zurück; es dient für Leiſten⸗, Schenkel⸗, Nabelbrüche u. J. w., 
iſt viel dauerhafter wie alle anderen Bruchbänder und nicht theurer. 

Jedem, welcher an dieſem Uebel leidet, rathe ich, daſſelbe anzufchaf- 
fen, beſonders weil man weiß, was dieſes Uebel für ſchwere Folgen has 
ben kann. 

G ti t vollkommene Zurückhaltung, ſofortige Linderung der 
aran 1 7 ſtärkſten Muttervorfälle durch den hypogaſtriſchen 
Gürtel ohne Feder. 

Dieſer Gürtel übertrifft alle bis jetzt exiſtirenden derartigen Inſtru⸗ 
mente, iſt leicht, ſolid, elaſtiſch, ſehr bequem und paßt allen Taillen, wird 
über dem Hemd getragen und hält auf vottreffliche Weile ſelbſt die ſtärk— 
ſten Muttervorfälle zurück. Jede Dame kann ſich denſelben ſelbſt anle— 
gen, ohne dadurch beläſtigt zu werden, gehen, arbeiten und reiſen. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebenſte 
Anzeige, daß ich in Thorn, Sonntag, den 24. März, Hotel Sans⸗ 
ſouei, Inowrazla Montag, den 25. März im erſten Ho⸗ 
tel, anweſend ſein werde und allen Leidenden unentgeldliche Auskunft er⸗ 
theile. Gleichzeitig lade ich die geehrten hieſigen und auswärtigen Herren 
Aerzte zur Beſichligung meine Apparate freundlichſt ein. 

Achtungsvoll 


©. Bellmann, praktiſcher Bandagiſt aus 


Hamburg 


Tiockenes Fichtenho 
bekommen. Louis Kalischer. 


Amerik. Pferdezahn-MMais. 


Prima weißes Saatforn offeriren billigſt 


H. N. Oettinger & Co. Hamburg. ir g 4 
Eine vollſtändig eingerichtete ei once | 
mit Möbel, Betten, Haus- und Kü— 


Conditorei 
chengeräth iſt Krankheits-halber für 


von 


Julius Schapler, 


unter Mitwirkung von 


ſofort zu verkaufen. Näheres in der Fräulein Dis Leiser 


Expedition dieſes Blattes. 


Am 24, März 1878, aus Berlin 
Concert A. Lang: 


am 10. April 1878. 


Am mein Lager von wirklich feinen 


Cigarren 
etwas zu räumen verkaufe ich ſelbige 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
| Friedrich Schulz. 
1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 


Adele aus der Ohe, 
Eugenie Biba, 
Wilhelm Müller. 
Nummerirte Plätze à 2,50 Mk. 


Billets zu haben in der Buch- 


E. F. Schwartz. 


Verantwortlicher Redatteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereſ von Ernst Lambeck in Thorn. 


1; à 18 % hal zu borgen, da ich für Nichts aufkom me. 


Aufruf. 


Wir find zuſammengetreten, um durch Beiträge, einmalige oder jährlich“, 
von Freunden und Geſinnungsgenoſſen einen Preßfonds zu ſtiften, der den Na’ 
men Johann Jacoby’s führen fol. Der große Volksmann, der jüngft dahin“ 
geſchieden, hat für das Recht der freien Meinungsäußerung, als die Grund’ 
lage aller Freiheit, ſein Leben lang tapfer gekämpft und gelitten, durch das 
Werk, das wir beginnen, wird fein Andenken au beſten geehrt. Der Preß⸗ 
fonds ſoll dazu beſtimmt fein, verfolgte Schrifiſteller zu unterſtützen, ihnen den 
Rechtsbeiſtand zu ſichern, im Falle ihrer Haft die Angehörigen vor Noth zu 
ſchützen, der freiſinnigen Preſſe beizuſtehen, die Entwickelung von Volksblättern 
zu fördern. Die Geſchäftsführung wird einem Ausſchuſſe anvertraut, der durch 


die Beitragenden gewählt iſt, für das erſte Halbjahr werden die mitunterzeich? 


neten Königsberger Genoſſen die Conſtituirungsarbeit übernehmen. 

Kann die Thätigkeit dieſes Fonds in reichlicher, dauernder Weiſe geübt 
werden, fo wird damit ein gut Stück Arbeit zur Erringung des freien Stan 
tes geleiſtet, und in dieſem Streben fühlen wir Alle uns einig, ſtehen wir 
Schulter an Schulter. 

Beitrittserklärungen und Beiträge find an Herrn L. Braun, Buchhänd⸗ 
ler Königsberg i. / Pr. Franzöſiſche Str. 22. zu richten. 

Herrmann Arnoldt, Kfm. — Königsberg 1./Pr Reichstagsabgeordneter Bebel 
— Leipzig. Joh. Phil. Becker — Genf. Leopold Braun, Buchhändler — 
Königsberg i./Pr. Eli Behrend, Kfm. — Königsberg / Pr. Borowsky, Gärt⸗ 
ner — Königsberg i. Pr. Reichstagsabgeordneter Demmler — Schwerin. Dr. 
Albert Dulk, — Untertürkheim bei Stuttgart. Gutsbeſitzer Ebhardt, — Kor 
morowen O.) Pr. Eichelsdörfer, Redact. d. N. Bad. Ldsztg. — Mannheim. 
Rechtsanwalt Freitag — Leipzig. Buchhändler Geib — Hamburg. Gutsbe⸗ 
ſitzer Max Herbig — Maraunenhof bei Koͤnigsberg i. /Pr. Reichstagsabgeord⸗ 
neter Carl Holthof -- Frankfurt a/ M. Ad. Harig Bembe — Mainz. Xaver 
von Hasenkamp, Red. d. Beobachter — Stuttgart. Carl Hirsch — Paris. 
Conditor Kallmann — Königsberg i.) Pr. G. Fr. Kolb — München. Adolf 
Kroeber, — Holzhändler — München. Reichs tagsabgeordneter Dr. Ferdinand 
Kronawetter — Wien. Dr. L. Kugelmann — Hannover. v. d. Leeden, 
Hauptmann a. D. — Herzogswalde bei Vöhmiſchdorf. M. J. Levy, Rentier 
— Berlin. Liebknecht, Rl ichstagsabgeordneter — Leipzig. Gutspachter Luce 
— Junkeiken O./ Pr. Juſtizrath Martini — Danzig. Carl Mayer — Stutt- 
gart. Dr. Meilitz — Berlin. Dr. jur. August Oppenheim — Cöln. Guts- 
Rechtsanwalt Payer II., Reichstagsabgeordneter 
Juſtizrath Dr. Reinganum — Frankfurt a.“ M. John Reiten- 
bach — Plicken. Maler Rekitzky — Königsberg i./ Pr. Rittinghausen, 
Reichstagsabgeordneter — Cöln Paul Singer, Kaufmann — Berlin. Leopold 
Sonnemann — Frankfurt a / M. Ludwig Walesrode — Stuttgart. 
Dr. Guido Weiss — Berlin. Jos. Zervas — Cöln. 


Kaufmänniſcher Verein. Statt beſonderer Meldung. 
Donnerſtag, den 21. d. Mis. Abends Heute wurde uns ig, Sohn geboren. 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſes Thorn, n 1878. 

„ Poſtſekretär und Frau geb. Kautz. 
Wahl des Vorſtandes und der Rech- sr beiten Dank ſagen wir 

eee . ee 
* ab. non, ; en, 
rende, über Abänderung ber durch Kauf und Verkauf und jonftige 

Der Vorſtand Unterſtützung dafür geſorgt haben, daß 


= ei der Ertrag unſeres Bazars ein jo reich. 
ER Bratheringe — Oſtſee⸗ 
heringe — Caviar — Neun⸗ 


licher geworden. 
Der Borſtand 
augen — ger. Aale. 
A. Mazurkiewiez. 


des Diaconiſſen⸗Rrankenhauſes. 
Culmbacher-Vier halle. Kiſſner's Reſtauration 
Eqpfehle neue Sendung vorzüglicher 


Kl. Gerberſtraße. 
Qualität. N 
R. Zschiesche. 


Heute und folgende Tage 

. Zunh Concert und Damen- 
Ein junges Mädchen wünſcht Geſang 

Stellung als Ladenmädchen oder zur von der Geſellſchaft Harmonie 

Unterſtützung der Hausfrau. Näheres 

bei Litkiewiez Schüler ſtraße 407 


aus Berlin 
Acht Schock blane Pflaumenpflänz. 


Freitag, den 22. d Mts. 
Erſtes Anftreten des Geſaugs⸗ und 
liuge pro Schock 8 Thlr. liefert 
Wilhelm Weidler. 


Charakterkomikers Herrn llector 
Alawies pr. Klarheim. 


v. Köckeritz. 


Garten-Anlagen, 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich a.f6 Ges 
ſchmackvollſte aus. 

A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Botaniſcher Garten Thorn 


Puder-Cacao 


für Kinder, Reconvalescenten, schwache 
Verdauung besonders empfehlenwerth, 
garantirt rein, hydraulisch entölt, liefert 
als Specialität die kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik iu Cöln zu Mk. 2,40 und 
Mk. 3, — pr. ½ Kilo. 

ın Thorn bei den Herren: L Dam 
mann & Kordes, Fr. Schulz, 


Einen geſchäftefundigen, insbeſondere 
auch mit der Buch und Kaſſen⸗ 
führung vertrauten, der polniſchen 
Sprache mächtigen, mit guten Atteſten 
verſehenen Bureau ⸗Vorſteher ſucht ger 
gen hohes Gehalt, zum ſofortigen An⸗ 
tritte 
Löbau W. Pr. den 13. März 1878. 

8 Schülke. Rechtsanwalt. 
in Pferdeſtall nebſt Raum dazu 
für eine Droſchke zum 1. April 

er. zu vermiethen E. Mielziner. 

Ein möbl. Zim. u. Kabinet iſt Breiteftr. 
nach vorn an einen auch zwei 

Herren billig zu verm. Zu erfragen 

Butterſtr. Nro. 95 3 Treppen. 

Wr möblirtes Zimmer nedit Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen 

Cliſabelhſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 

garden und Wohnung zu vermietben 

Schuhmacherſtraße 352. 


Conditor R. Tarrey und Conditor 
A. Wiese. 

Aufträge von Privaten werden nur 
nach Orten effectuirt, wo sich keine 
Niederlagen befinden, 


Lichte, 
Stearin und Parafin offerirt billigſt 
Carl Matthes. 


Ich warne einen Jeden, meiner Frau 
Caroline etwas auf meinen Namen 


Gustav Schäpe, 
Podgorz. 


Huths Restauration Tena 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des deutſchden Kaiſers 


* rope brillante n meinem Haufe it die 3. Gage zu 
Jab one 2 berieben, 3 4 renal 
lung. Weißeſtraße 68 


Auftreten der ganzen Haus capelle. 1 Wohnung parterre, beit. a. 4 Zim. 
1 ae 29 0 Chan⸗ Sale ‚gut. vom a N verm. 
onette Frl. Howard. eres bei ouls Lewin. 
fe den des Preſtidigitateur Eis np Zimmer u. Kab, 1 Tr. 
errn Hamann. och oder auch auch nur 1 Zimmer 
Anfang 7 Uhr. zu vermiethen Eliſabethſtr. 91. 


Ein gut erhaltener Sfigiger Er Eis möblirtes Zimmer vermietber 
Omnibus 


Culmerſtraße Nr. 319. 
iſt billig zu pre bei 


. Pietschmann. direile Sir. 451. 


2 Zimmer Küche und Zubehör d. 1, 
Inowrazlaw. April zu vermiethen, 


nenn . EL: 


